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In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
0 erbourg, Sonntag 19. Juni. 
onföderirten Staaten gehörige Kaperſchiff 
„das heute Mittags ausgelaufen war, 
Uhr von der Unionscorvette „Kerſeage“ 
und in den Grund gebohrt. 
* amburg, Montag 20. Juni. 
boden * biefigen Affefuranz- Verein aus Comes 
carne d. Depeſche meldet, daß eine dort ange⸗ 
85 des jumpfiacht 60 Gerettete von der Mann- 
beet pen Grund gebohrten „Alabamas“ an's 
5 habe. 
Gar nn ttgart, Montag 20. Juni. 
de derdtreibende Verſammlung von Handels ⸗ und 
a Staatsrenden beſchloß heute faſt einſtimmig, an 
gute es egierung die Bitte zu richten, durch An⸗ 
u Ri franzöſiſchen Handelsvertrages das Ver⸗ 
N die Baumbergs im Zollvereine ſicher zu ſtellen 
wlad an erhandlungen mit Preußen über den An⸗ 
ſeder a den ſich neu conſtituirenden Zollverein 
Das Feuunehmen. 
0 „Frankfurt a. M., Montag 20. Juni. 
aukfurter Journal“ meldet in einem Tele⸗ 
Wien, daß in der am Sonnabend ſtalt⸗ 
W ein renzſigung England verlangt habe, daß 
dude de Inte durch einen Schiedsrichter feſtgeſetzt 
e dur die Bedingung vorzuſchreiben, daß die 
or innerhalb der von den deutſchen Mächten 
u Dane Apenrade⸗Tondernſchen Linie und der 
Der Graf ark angenommenen Schleilinie liegen dürfe. 
lischen Veechberg wolle in Karlsbad für dieſen 
ws yclag wirken. 4 
if, ondon, Montag 20. Juni. 
d ve Res zufolge baben am letzten Sonn⸗ 
dateitigkeite eutralen Mächte die Schlichtung der 
ag ragt w durch einen neutralen Schiedsrichter 
a — die kriegführenden Bevollmächtigten 


eſer, 
eren 
Wm annahmen. 
— 


er Berlin, 20. Juni. 

De heute gr onpeinz und die Frau Kronprinzeſſin 

NN Keonpı; orgen zum Beſuch nach Putbus gereiſt. 

Fr Vnfpep; will in etwa 8 Tagen von dort aus 

ug wonptt des 2. Armeekorps fortſetzen. Die 
Poren Meffin kehrt Ende Juni von Putbus 

ka UM zurück 

90 vachſechei Conferenz⸗ Sitzung vom Sonnabend 

9 der Siebendes Telegramm aus London vor: 

teuß, Si 0 

ung den Hung 


0 
ma ; 


eine der Konferenz am Sonnabend ſchlug 
ig lin fi ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand vor 
For für f in Betreff der Grenzlinie ausdrück⸗ 
day, derlan zu 8 der Bevölkerung. Anſtatt dieſer 
Kur ng bi Dfterreih, daß die legale Volks⸗ 
Wen azt werde. Der Bevollmächtigte des 


Sante hielt ſeine frühere Erklärung auf⸗ 


and ſchlu ‚ ; 
i g tor, die Gren' frage durch 
Nan W einer neutralen Macht fan 
nahmen Bevollmächtigten der kriegfüh renden 
Penny, Wenn di alle dieſe Erklärungen ad referen- 
ihnen zu 8 Nachrichten auch wobl nicht ganz 
i hervor — find, fo geht doch jedenfalls aus 
ic 8 über die WaffnftNftantsfrage 
n nicht e ben worden iſt. Das iſt 
Moment. as wichtigſte, ſo doch das drin⸗ 


Dian schr. 
bee ni uns aus Riffingen, 18. gun 
N Kiſſin gen ee richtet ſich augenblick 

“da man fd aun einmal in den 


Kopf geſetzt hat, daß dort zur Zeit ein wichtiger 
Einfluß auf die Geſchicke Europa's geübt werden 
ſoll. Es ſind allerdings hier ſeit dem geſtrigen Tage 
nicht nur der Kaiſer von Rußland und der Kaiſer 
von Oeſterreich, und der König von Bayern, ſo wie 
der Großherzog von Oldenburg verſammelt, ſondern 
es wird noch in den nächſten Tagen eine Reihe an— 
derer Fürſten erwartet. Faſt alle großen Staaten haben 
ihre Vertreter oder doch wenigſtens Beobachter hier— 
her geſchickt und man ſpricht ſogar von hier an⸗ 
weſenden Agenten der polniſchen National-Regierung 
und des Herzogs von Auguſtenburg. Mehrere Tage 
lang erwartete man mit Sicherheit die Ankunft des 
Kaiſers von Frankreich, doch ſind die desfallſigen 
Gerüchte wieder verſtummt. Von hier aus ſoll dann 
unmittelbar mit dem Könige von Preußen nach Carls— 
bad hin verhandelt werden und der Kaiſer von 
Oeſterreich, heißt es, werde ſelbſt der Vermittler die⸗ 
ſer Verhandlungen ſein. Drei bekannte Diplomaten 
Europa's, der Fürſt Gortſchakoff, der Graf Rechberg 
und der deutſche Bundestags-Geſandte Hr. v. d. 
Pfordten, umgeben von einer Anzahl Legations-Räthen 
und Attaché's befinden ſich allerdings ſeit mehreren 
Tagen in ununterbrochener Thätigkeit und in einem leb⸗ 
haften Verkehr, welcher in dem kleinen Ort auch dem nicht 
eingeweihten Zuſchauer unmöglich entgehen kann. 

Paris, 15. Junj. Der „Temps“ glaubt, daß 
die Gerüchte über dieſe bevorſtehenden Zuſammenkünfte 
von hohen Potentaten nach beiden Seiten hin wohl 
Uebertriebenes meldeten. Es werde auch hier, wie 
in den meiſten derartigen Angelegenheiten, die Wahr- 
heit in der Mitte liegen. Der „Monde“ iſt voll 
der düſterſten Ahnungen; er ſieht, wie überall mehr 
die Hand Rußlands in den Angelegenheiten Europas 
ſichtbar wird. Der Czaar, der nun in Kaukaſien den 
Rücken frei habe und des polniſchen Aufſtandes ledig 
ſei, laſte mit jedem Tage ſchwerer auf der allgemeinen 
Politik, von der ihn der Krimkrieg fo glücklich abge— 
bracht. Während ſeine Statthalter Ruinen auf 
Ruinen häuften, und ganze Provinzen zerſtörten, 
ziehe er alle lebensvollen Kräfte ſeines Reiches mehr 
und mehr an ſich heran, nehme die Religion völlig 
in ſeine Hand, und ſtelle ſich, durch Freilaſſung der 
Leibeigenen, an die Spitze einer allgewaltigen, voll- 
kommen organifirten blindfanatiſchen Demokratie, mit 
welcher er demnächſt ſich auf Europa ſtürzen werde. 
Die Liberalen, die ſtets ſo ſcharfſichtig ſein wollten, 
bemerkten nicht einmal, daß durch dieſen Triumph 
der flaviſchen Demokratie ein neuer Hunnenzug vor» 
bereitet werde. Europa werde ſeinen Liberalen es 
ſehr zu Danke wiſſen, wenn es unter das harte Joch 
der verſchmitzten Tartaren gebeugt ſein werde. 

— 16. Juni. Der „Conſt tutionnel“ wird ironiſch! 
Nach einem ziemlich verbreiteten Gerücht ſoll Eng— 
land bei den Tuilerien auf's neue das Anſuchen ge⸗ 
ſtellt haben, in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ge- 
meinſam und thatſächlich vorzugehen. Jetoch hat 
das hieſige Cabinet dankend abgelebnt, und offenbar 
auf dieſen abermals geſcheiterten Verſuch bezieht ſich 
der heutige Artikel Limayrac's. Frankreich wird 
ruhiger Zuſchauer bleiben; es fürchtet die neue See⸗ 
macht nicht, iſt mit Chriſtian IX. nicht verwandt und 
bat eine unwandelbare Politik. Deshalb iſt von 
Seiten des franzöſiſchen Bevollmächtigten, nachdem 
einmal der Vertrag von 1852 aufgegeben war, nur 
Eines geſchehen: er hat verlanat, die Bevölkerung zu 
befragen, ebe man Über fie verfügt. Somit beſtäligt 
ſich vollkommen, was die „Nrvue contemporaine“ 
geſtern gemeldet hat. Uebrigens wird der Aufſchub 


der Conferenzſitzung nicht als ſchlimmes Zeichen auf⸗ 
gefaßt. Man glaubt, England habe eine neue Pro— 
pofition ausgeklügelt. Allein es wäre nun doch wohl 
einmal an der Zeit, das Geſchwätz von der militäri⸗ 
ſchen Sicherung Dänemarks durch irgend welche Grenz— 
linie fallen zu laſſen. Hat das Dannewerk etwa die 
Alliirten aufgehalten? Kann Dänemark auf irgend 
welche Weiſe gegen Deutſchland militäriſch ſicher ge— 
ſtellt werden? Jedes andere Mittel als die An⸗ 
wendung des allgemeinen Stimmrechts vor der Ente 
ſcheidung durch die Conferenz iſt palliativ und des⸗ 
halb ohne Dauer. 

Kopenhagen, 16. Juni. Es kann nicht län⸗ 
ger irgend welchem Zweifel unterzogen werden, daß 
Rußland in dem deutſch⸗däniſchen Streite auf Seiten 
der deutſchen Großmächte ſteht, ſeitdem Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff durch den hieſigen diplomatiſchen Vertreter 
Rußlands, Baron Nicolai, an Herrn Monrad das 
beſtimmte Verlangen gerichtet, ſofort die November⸗ 
Verfaſſung zurückzuziehen und dadurch den Zuſammen⸗ 
tritt des von Deutſchland widerrechtlich erachteten dä— 
niſch-ſchleswigſchen Reichsraths zu verhindern. Im 
Weigerungsfalle würde das St. Petersburger Cabinet 
ſich nicht länger für die Wahrung der Integrität der 
däniſchen Monarchie intereſſiren. Nun iſt aber die 
Einberufung des Reichsraths wiſſentlich ſchon erfolgt, 
und alſo, da die fragliche rnſſiſche Erklärung bereits 
am 12. d. M. vorlag, das Einberufungspatent aber 
erſt Tags darauf ausgefertigt wurde, der neueſte ruſ⸗ 
ſiſche Rathſchlag ſtillſchweigend ignorirt worden, was 
vorausſichtlich in St. Petersburg keinen günſtigen 
Eindruck machen dürfte. Was dagegen eiderdäniſcher⸗ 
ſeits über ruſſiſche Perſonalunionsvorſchläge berichtet 
wird, iſt erfabelt und jedenfalls nur dazu erfunden, 
Rußland in den Augen des leidenſchaftlich erregten 
Dänenvolkes ebenſo ſehr herunterzuſetzen, wie es frü⸗ 
her zuerſt mit Schweden-Norwegen und darauf mit 
England der Fall geweſen. — Der diesſeitige Ge⸗ 
ſandte in St. Petersburg, Baron Oito v. Pleſſen, 
iſt angelangt und hat ſofort eine Unterredung gehabt 
mit dem Miniſterpräſidenten Biſchof Monrad. Mor- 
gen wird der Geſandte beim König zur Audienz er 
ſcheinen. Einige jugendliche Angehörige der däniſch— 
geſinnten Einwohnerſchaft von Nordſchleswig, welche 
unter Vorſchützung außerordentlicher Beſorgniſſe vor 
der vermeintlich im Herzogthum Schleswig vorberei- 
teten preußiſchen Rekrutirung wirklich die däniſche 
Haupiſtedt erreichten und ſich dem Kriegsminiſterium 
als Rekruten zur Verfügung ſtellten, ſollen „Dagbla- 
det“ zufolge abgewieſen worden ſein. Dies klingt in⸗ 
deß um ſo unglaublicher, als ich aus der heutigen 
Morgenaus gabe der amtlichen „Berlingſke Tidende“ 
erſche, daß die däniſchen Militärbefehlshaber nach 
wie vor ein beſonderes Gewicht darauf legen, durch 
Veröffentlichung von Steckbriefen ſelbſt aus Kopen- 
hagen deſertirte Schleswiger zurückzuerlangen. — 


In jütländiſchen Briefen neucften Datums iſt von 


zahlreichen Typhuskranken und Patienten der egypti⸗ 
ſchen Augenkrankheit im preußiſch öſterreichiſchen 
Heere die Rede. Die transportablen Kranken werden 
fofert nach ſüdlicheren Orten geſchickt, da es im mitte 
leren Jütland an guten Lazarethen fehlen ſoll. 
Stockholm, 16. Juni. Im Staaterath kam 
letzthin die bedrebliche Haltung des St. Petersburger 
Cabinets Schweden gegenüber zur Sprache und auf 
die dringende Vorſtellung des Grafen von Mander⸗ 
ſtröm, Miniſter des Außen, ſoll die Nothwendigkeit 
anerkannt ſein, hinſichtlich des deutſch⸗ däniſchen 
Conflictes auch in Zukunft die ſtrengſte Neutralität 


7 


zu beobachten, damit Rußland nicht Veranlaſſung] auf die Prinzipien das Baron Beuſt eingeht, jo ift 
finde, mit Schweden und Norwegen Händel zu fuchen | weiter nichts nöthig, als die Meinung des Gebietes 


und für feine im Großfürſtenthum Finnland zu- zwiſchen den zwei Linien zu ermitteln. 


ſammengezogenen beträchtlichen Streitkräfte im ſkandi⸗ 
naviſchen Norden Verwendung zu finden. Die ein⸗ 
flußreiche Stockholmer „Nya dagligt Allehanda“ benutzt 
nun dieſen Augenblick der Beſorgniß vor einem activen 
Auftreten Rußlands Ausdruck zu verleihen und vor 
dänenfreundlichen Demonſtrationen irgend welcher Art 
zu warnen. Es beleuchtet dann ganz offen und ehrlich 
die mißlichen Finanzzuſtände Schwedens, namentlich 
das Hypothekenweſen und die Handelslage Schwedens. 
Und in der That, auf dem platten Lande iſt ein 
ſolcher Geldmangel vorherrſchend, daß die Hypotheken— 
banken Obligationen zum Werthe von vielen Millionen 
in Verkehr ſetzen müſſen, um auf dieſe künſtliche 
Weiſe wenigſtens augenblicklich die öffentliche Ver— 
ſteigerung von zahlreichen Gehöften zu verhindern, 
während andererſeits ſeit der letzten Kriſis niemals 
ſo viele Concurſe in den Städten eintraten, als in 
dem gegenwärtigen Jahre. Die Stockholmer Regierung 
beſitzt alſo außer in der Furcht vor Rußland zugleich 
in den mißlichen Finanzzuſtänden einen höchſt ge— 
wichtigen Grund, jegliches Kriegsgetöſe im Keime zu 
erſticken, was denn wohl auch geſchehen wird. 


London, 16. Juni. Intereſſant iſt ein Times⸗ 
Artikel über die Frage der Theilung von Schleswig. 
Unſere Regierung — ſagt das leitende Blatt — 
iſt, wie wir glauben, gewillt, daß der Streit, in Er⸗ 
mangelung eines beſſeren Schlichtungsmittels, einer 
ſchiedsrichterlichen Entſcheidung anheimgeſtellt werde; 
und wenn eine zuverläſſige Regierung ſich das Ver⸗ 
trauen beider kriegführenden Theile verſchaffen könnte, 
ſo würde ihr England ohne Zweifel gern die Frage 
überlaſſen und für ſein Theil dem Spruch des 
Schiedsrichters Gehorſam leiſten. Aber auch nur die 
Sache für die ſchieds richterliche Behandlung geeignet 
zu machen und dem Richter die Data zu geben, nach 
denen er urtheilen ſoll, erfordert einige ſorgfältige 
Mühe. Man kann unmöglich die Wünſche der Be— 
völkerung unberückſichtigt laſſen; unmöglich die gerech— 
ten Anſprüche der däniſchen Regierung und die euro⸗ 
päiſchen Intereſſen, welche die Aufrechthaltung eines 
reſpectablen Königreichs Dänemark verlangen, ganz 
ignoriren. Man wird ſagen, daß eine Art von all 
gemeiner Abſtimmung, wie die vom Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen empfohlene, ein paſſendes Mittel wäre, die 
Volksgeſinnung in den reſpectiven Bezirken zu erpro⸗ 
ben und die beſte Ausgleichung für die Zukunft zu 
finden. Dieſer Gedanke ſcheint beim Bundestage 
großen Anklang gefunden zu haben, und iſt, wie wir 
glauben von Baron Beuſt, dem gewandten Vertreter 
des Bundes, in einem förmlichen Plane, den er der 
Conferenz vorgelegt hat, verkörpert worden. 
Projekt lautet wie folgt: Baron Beuſt ſchlägt vor, 
das Herzogthum Schleswig durch von Oſten nach 
Weſten laufende Linien in ſchmale etwa vier oder fünf 
Meilen breite Gürtel zu theilen. Er will ſodann 
mit der nördlichen Zone beginnen und dieſelbe ab— 
ſtimmen laſſen, dann zur nächſten und nächſten gehen, 
bis er zu einer Zone käme, in welcher eine Mehrheit 
der Stimmen für die Trennung von Dänemark wäre. 
Dieſe letzte Zone und alle ſüdlich von derſelben ge— 
legenen würde er von Dänemark abtrennen und mit 
Holſtein vereinigen, ohne ſich um die Meinung der 
andern Landesfractionen zu kümmern. Was gegen 
dieſen Vorſchlag einzuwenden iſt, zeigt ſich nach kur⸗ 
zer Ueberlegung. Die Deutſchen und die Dänen 
hauſen in Nordſchleswig ſtark durch einander gemiſcht, 
und es iſt ſehr wohl möglich, daß ſich in einer 
äußerſt nördlichen Zone eine Majorität von Deutſchen 
findet, während in einem ſüdlicher gelegenen Landſtrich 
die Dänen vorwiegen. Aber nach dem Syſtem von 
Baron Beuſt hätte der däniſche Strich die Schei— 
dung von Dänemark anzunehmen, weil nördlich von 
ihm eine deutſche Majorität zu finden iſt. Es leuch⸗ 
tet ein, daß ein ſolcher Plan immer zum Vortheil 
desjenigen Theiles ausſchlagen muß, in deſſen Macht 
es ſteht, an der Grenze ſeines Gegners zu beginnen. 
Würde der umgekehrte Vorſchlag angenommen, ſo daß 
das Abſtimmen in der Zone an der Südgrenze zu 
beginnen hätte, ſo wäre es eben ſo ſehr ein Vortheil 
für die Dänen, wie er es jetzt für ihre Gegner wäre. 
Wir brauchen kaum zu ſagen, daß die britiſche Re⸗ 
gierung nicht Willens iſt einen ſolchen Vorſchlag an- 
zunehmen. Wir haben ein Recht uns auf den Bo⸗ 
den der bereits gemachten Zugeſtändniſſe zu ſtellen. 
Die deutſchen Großmächte haben ſich gewillt erklärt 
eine gewiſſe Linie anzunehmen, und es iſt kein Grund 
vorhanden ſich um das nördlich von derſelben gele- 
gene Land zu kümmern. In derſelben Weiſe haben 
wir nichts dagegen, daß das Land ſüdlich von der 
Schlei deutſch bleibe, und verlangen nicht, daß in 
dieſen Bezirken abgeſtimmt werde. Selbſt wenn man 


Das 


Doch iſt 
gegen ein ſolches Abſtimmungsſyſtem, gleichviel ob 
das Stimmrecht beſchränkt oder allgemein ſei, ein 
großer Einwurf zu erbeben. Man muß ſich erinnern, 
daß die Deutſchen das Land ſeit mehreren Monaten 
inne haben, daß ſie alle Beamten des Königs von 
Dänemark abgeſetzt, daß fie jenen Theil der Bevöl— 
kerung, der nicht für die Invaſion war, terroriſirt, 
und folglich, daß ſie einen redlichen und wohl über— 
legten Meinungsausdruck unmöglich gemacht haben. 
Selbſt wenn die deutſchen Truppen abzögen, würde 
der Stimmende wiſſen, daß fie jeden Augenblick zu— 
rückkehren und ihm friſche Beleidigungen und Unbil⸗ 
den anthun können. Aus dieſen Gründen, denken wir, 
darf Baron Beuſt ſich nicht wundern, wenn fein Bor, 
ſchlag ſowohl von Dänemark wie von den neutrale 
Mächten verworfen wird. 

— Die „Shipping Gazette“ vom 16. veröffentlicht 
ein aus Helſingör vom 11. Juni datirtes Schreiben 
eines Herrn J. Theod. Lund, welcher bei der däniſchen 
Regierung angefragt hatte, wie fie ſich bei einer even» 
tuellen Wiederherſtellung der Blokade der preußiſchen 


Häfen, gegen die daſelbſt liegenden neutralen Schiffe zu 


verhalten gedenke. Hierauf hat der genannte Herr fol 
gende Antwort erhalten: „Marine Miniſtertum, 
Kopenhagen. Mein Herr! In Antwort auf Ihre Frage, 
theilt ihnen das Marine-Miniſterium mit, daß im Falle 
einer Wiederherſtellung der Blokade preußiſcher Häfen, den 
zu dieſer Zeit daſelbſt liegenden neutralen Schiffe eine 
beſchränkte Zahl von Tagen zum Ausgehen geſtattet 
werden wird.“ Die „Oſtſee-Z.“ bemerkt hierzu: „Wir 
glauben darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß das 
Schreiben des Herrn Lund, wenn fein Inhalt nicht in⸗ 
zwiſchen offiziell beſtätigt wird, unmöglich als eine Garantie 
dafür anzuſehen iſt, daß die Dänen wirklich danach ver- 
fahren werden. Wie die Dinge einmal liegen, würde 
unſer Handelsſtand am beſten thun, ſeine Arrangements 
in der Vorausſetzung zu treffen, daß vom 26. d. M. an 
unſer Seehandel mit dem Auslande (außer über die 
früher nicht blokirten Häfen Kolberg, Rügenwalde, Stolp⸗ 
münde und Memel) ſofort wieder ein Ende hat.“ 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 21. Juni. 

— Es ſoll auf Allerhöchſten Befehl im Regie⸗ 
rungsbezirke Danzig eine militairiſch-topographiſche 
Aufnahme und Vermeſſung mehrerer Kreiſe ſtattfinden, 
womit der Hr. Hauptmann Strempel vom großen 
Generalſtabe und mehrere zur Vermeſſung komman— 
dirte Officiere betraut find. Das Miniſterium for- 
dert nunmehr die Magiſträte, Gutsherrſchaften, Grund— 
beſitzer, Geiſtliche ꝛc. durch eine „Offene Ordre“ auf, 
ihrerſeits zur Ausführung dieſes gemeinnützigen und 
wiſſenſchaftlichen Unternehmens kräftigſt und eifrigſt 
mitzuwirken. 

— Heute mit dem Courierzuge iſt der Herr Geh. 
Rath und Oberbürgermeiſter von Winter von ſeiner 
Badereiſe geſund und kräftig hier wieder eingetroffen. 

— Abends trifft der Hr. Prov. Schulrath Dr. Schrader 
zur Inſpicirung der Realſchulen hier ein. 

— Das Kgl. Marine-Minifterium hat den in Stettin 
neu gebauten eiſernen Poſtdampfer „Pommerania“ vom 
Poſtfistus leihweiſe übernommen. Derſelbe wird bereits 
ſeines Papilloas entkleidet und für Kriegszwecke einge 
boeh Die Armirung wird aus 6 gezogenen Geſchützen 
beſtehen. f 

— Der große ſchöne Saal des Selonke'ſchen Locals, 
welcher von dem genialen Architecten Hrn. v. Go tzk ow 
erbaut worden, wird, wie wir hören, dem Publicum 
am 2. Juli eröffnet werden. 

— Heute feiern die Mitglieder des vor Kurzem neu 
geſtifteten Treubund Vereines ein Feſt auf dem Weinberge 
in Schidlitz. Dieſe auf Gegenſeitigkeit der Mitglieder 
gegründete Begräbniß » Vereine finden ihrer einfachen 
Statuten wegen, vielen Zuſpruch, ſo daß die Zahl der 
Reſervirten faſt die Zahl der Mitglieder erreicht. 

— Geſtern iſt eine bedeutende Anzahl Schiffe, nament— 
lich größere Dampfſchiffe, in unſern Hafen mit Fracht 
eingelaufen, fo daß wieder genügende Beſchäftigung für 
die Arbeitsklaſſe iſt. 

Im Staatsanzeiger findet ſich folgende Bekannt— 
machung des Marineminiſteriums: „Den Angehörigen 
der aus dem Beurlaubtenſtande (Reſerve, Seewehr, See— 
dienſtpflichtige ꝛc.) zum Dienſt in der Marine einberufe⸗ 
nen Mannſchaften diene zur Nachricht, daß Wiederent— 
laſſungen Einzelner, ſo weit ſolche der Dienſt geſtattet, 
nur auf dem für Reclamationen vorgeſchriebenen Wege 
herbeigeführt werden können; die betreffenden Angehörigen 
müſſen daher eben ſo beſtimmt als wohlmeinend darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß ihr Zweck nicht erreicht 
wird, wenn fie ſich unter Auseinanderſetzung ihrer Ver— 
bältniffe an die Vorgeſetzten ihrer in der Marine dienen» 
den Ehemänner, Söhne zꝛc. wenden, indem dieſe Vorge— 
ſetzten und vorgeſetzten Behörden der Marine weder die 
Aufgabe haben, noch im Stande find, die aus den häus⸗ 
lichen oder gewerblichen Verhältniſſen ihrer Untergebenen 
etwa hervorgehenden Entlaſſungsanſprüche zu prüfen und 
als geſetzlich anzuerkennen. Hierfür ſorgen vielmehr die 
Regierungsbehörden, und zwar zunächſt die Ortsobrig- 
keiten. Seitens der Marine können nur diejenigen 
Mannſchaften berückſichtigt werden, welche durch den Ober- 
präfidenten der Provinz auf Grund ihrer häuslichen oder 
gewerblichen Verhältniſſe hierzu empfohlen werden. Die 
den Marinebehörden etwa noch weiter zugehenden biref- 


ten Geſuche von Angehörigen u Söbn 


Dienſt einbeorderten Ehemänner, liche f 
tünftighin durch Hinweis auf dieſe Ae ect nut 
machung erledigt werden, indem es ; reißt 180 
mehr ermöglichen, jedes einzelne derariße 7 Jun D 
führlich zu beantworten. Berlin, den Marine. 
Von Seiten des Oberkommandos dar See.“ wl 
Chef des Stabes. Keldt, Capitain ze nitoß: I 
— Wenn man einen fo glänzenden dertin gl not’ 
ihn heute haben, betrachtet, jo har es aller unserem And 


Anſchein, als ſei eine italleniſche Nacht in und Laß chen 
diſchen Klima eine Anomalie; doch de doe 
zwei Gegenſätze, die ſich unſerm Gefüh Regel jebt ige 
Weiſe bemerklich machen, daß es in, 8 lehung 3 0 
wird, irgend welche verwandtſchaftliche % abe 
ihnen zu entdecken. Was die Wärme ernacht, geil 
war denn auch die italieniſche Sem itz impte gelt 
geftern auf dem alten Weinberg zu Schin och der geht 
wurde, nicht der Art, daß man ſich . © 
eines ſchwülen Tages zu erfreuen gehabt hät luft. Gr 
vielmehr eine friſche und recht herzha uwellend 
deſſen triumphirte das Licht. In dem (dt 
der maleriſch und kunſtgerecht gruppirten ns, . e 
dirten die aus Paris verſchriebenen Kamp! 
magiſcher Kraft ihre Schuldigkeit babe ine on 
welche von unten das Lokal des alten nie ace el 
ſchauten, erſchien es wie ein Feenſchloß, ſchen 
ſchen Klänge der concertirenden Sch mi Mi 
waren weithin zu hören. omat® Fark 
— Am Sonntag den 10. nächſten Me zn 
die Mitglieder des kaufmänniſchen Verein mittel l 
etwa 200 an der Zahl, unſerer Stadt ker b 
Extrazuges einen Beſuch machen. Es “hat bug 
die Gäſte bei ihren Standesgenoſſen in Paß ſich ale 
unterzubringen. Es ift wünſchenswertb, dſchaft 
dieſem Falle die viel gerühmte Gaſtfreun 
Stadt bewähren möge. ict nd" 
— Geſtern Abend hielt Herr Serz ven Min i 
Geſellen-Verein einen Vortrag über Ch Auf de 
beſondere über die Zuftände der Miſſten egen ge Hu 
dieſem Lande. Redner wies nach, da ſuch ac 
erſten Jahrhunderten unſerer Zeitrechnun hum . 
Betehrung der Chineſen zum Ghriftemt n au 
worden find, und daß an einzelnen 
größere Gemeinden blühen. Aber die. mind her 
der Chineſen in Religionefachen und das ite ur, 
Regierung gegen alles Fremde, in welchen, cle 
zum Sturze der herrſchenden Dynaftie erblicde 6 510 
und vernichteten faſt gänzlich den Samen jet u 
thumes und ift es Angeſichts der greßeinſtten gen 
hunderte dauernden Bemühungen und eiue 
Seitens der Chriſten nur ein trauriges Rig Chr 
unter 300 Millionen Chineſen erſt 800,0 1 
finden ſind. dt 10 
— Geſtern fiel der Maurergeſelle Sch 
Böſchung in der Garniſonkirche, wofe ſtion ge 
Schlafen hingelegt hatte, in die Poterne Pracht get, 
und mußte nach dem ſtädtiſchen Heilamte — 
Tiegenbof, 20. Juni. Geſtern ed Dil 
SGewerbe-Berein, in Begleitung me Spuſen ae 
ca. 130 Peiſonen — eine intereſſante ea 10 
per Dampfboot über Haff, Elbing un Kan ache 6. 
nach dem berühmten oberländiſchen Feen 
Drauſen See wurden dieReifenden au) Nach e hu 
Leiterwagen weiter befördert. — In in Nos de 
um 7. d. M. wurde die unverebel. 
in Laken dorf —einem großen Dorfe 
(Werder.) Damme — von mehreren Räu er un mifer u 
Kiften und Kaſten gewaltſam erbra Lyle, ee 
mit dem vorgefundenen Gelde, ca 30 — f ut 
ohne fonft etwas mitzunehmen. — Ma 


Gerichtszeitun ine 


n3 
Criminal⸗Gericht zu oc ee 20 


Ein Diebſtahl im Betrage von auf yon 
RR Viktualienhändler Malz, wohnhaft Aa, ei 
und ein fleißiger und braver Mann Weißen belte 3, 
Jahren, war im Begriff, ſich in = ei Ballen wel, / 
ein Haus zu bauen. Das Geld zu den n Mun 01 
ſchaffen, war nichts Leichtes für ihn. 7 
batte er die Summe von 1200 Tolrr. un 
tbafericheinen) für denſelben in Bere pfe 

im Kopf 


aus Eiſenſchränken Geld zeſtoblen n no 
Mann ſann auf ein Mittel, das 90 
beit für die Aufbewahrung feined er 
als ein diebsſeſter Eiſenſchrank, une en 
endlich ein ſolches gefunden zu 
ſeiner vorſichtigen, bedachtſamen de 
traf, daß fie während des Tages lafenszei 
Taſche tragen und für die elbe e 
Kopfe legen möchte. Bei diefer beide 
rung des Geldes fühlten ſich de Bot 
ſicher und glücklich. Der hintend? F. e 
aus. Am Morgen des 7. März währe 
indem fie nach gewohnter Weile Mn, fi 
Beſchäftigung in die Taſche Era 3 
bandenfein des Geldes in derſel 3 Geld 
für fie entſetzlichſte Leere. — Da 
mehr in der Taſche. Na K 
Schreck erholt hatte, glaubte fie, de ßha 
unterſucht zu haben. Sie 1 { 
entdecke aber keine Spur DET. grau A 
Nun war der Jammer det Ga ba 
und weinte, daß ſich ein Ste 


ihre 
Klagen 
dae dleng ein Seufzer fanden jedoch nirgends ein 


dend, ſprach fie: „Tine, Tine, willſt Du mich denn wirt. 
Unne ie wohl ein Perſon in ibrer unmittelbaren Nähe n 


eteorologi 
lich ins Verderben ſtürzen? Du ſprichſt keine Wahrheit; M giſche Beobachtungen. 


n äußerſt tröſt 3 a i b i 20 4| 340,08 | + 140 NND. flau, bemolt,. 
rin,’ um 5 röſtendes Wort hätte ſagen ich aber ſpreche, was wahr iſt. Erbarme Dich! Die „ 
an war ihr Dunenleſen Jammer zu ſtillen. Dieſe] Mitangeklagte aber wollte von keinen Expectorationen] 217 339,87 12,2 do. do. theilweiſe bew. 
u du ſprach 'enftmädchen Florentine Stur nack. | etwas hören und ſprach: „Wahrbeit bleibt Wabiheit! 12 339,62 14,1 | de. do. bell u. ſchön. 


Alles Andere wird ſich finden.“ Nunmehr wurde der 


it, „ 
Aich wo dag e zu dieſer, „irgendwie eine Ahnung 
bas Geld i * Damnifikat, Herr Malz, als Zeuge vernommen; er ſagte 


antwortete din könnte, ſo ſage es!“ „„Ich weiß Schiffs-Happort aus Meufahrwaſſer. 


man dom Leh as Dienſtmädchen; „„und wenn man | Folgendes aus: Wer mein Geld geſtohlen hat, kann ich Angekommen am 20. Juni: 
Che, unn nich lo um Tode bringt: 1 h weiß nichts; nicht mit Gewißbeit ſagen, doch ich glaube annehmen zu Schuldt, ns, v. Hamburg; u. Forth, Dampff, Irwell 
kunnt aun d iſchlagen: ich weiß nichts!““ Der dürfen, daß es die Sturnack u. Utz gemeinſchaftlich getan. | v. Hull, m. Gütern. Beaumont, Dampfſ. Humber, von 


der daß = demelüclichen Frau machte nunmehr be» 
a —— der ibm zur Wiedererlangung 
duch ’ Eine — gekommenen 1200 Thir. be hülflich fein 
in Net diei viel ung von 100 Thirn. zuſichere; aber 
dict Dede es Derſprechende Bekanntmachung erfolgte 
der Nun einziger Fmerzes über den bitteren Verluft 
nen, onat Mak Laut als Antwort. — Indeſſen kam 
cher Geldwechgletan. Da wurde bekannt, daß bei 

700 d. Hunderter, in Dirſchau ein Dienſtmädchen 
dien, u thafericheine und zwar im Betrage von 

ongeſnodes Aufſew eln verſucht. Der Tag, an welchem 
dune allen, war eben erregende Ereigniß in Dirſchau 
Kigener Viktualiene! 1. Mai. Am Abend des 10. Mai 
digen Babndo enbändfer Malz ſich zufällig auf dem 
of befunden und dort die Frau des Ge 

duc ſtets Un welche mit ihm in einem Haufe wohnte 
gehabt ang mit dem Dienſtmädchen Stur⸗ 
Nala immer eben. In dem Kopf des Mannes, 
kel achte r an nichts anderes, als an ſeinen 

Ana dt, ſaentſtanden jetzt allerhand Gombinationen. 
Venen den See er ſich, hat die Ug mit dem Dienſt⸗ 
Bey, Mädchen "ebftapt gemeinſchaftlich verübt. Wenn ein 
Nenn wollen an Dirſchau Hundertthalerſcheine hat 
Die Tad eme io kann es ja die Tine (fo wurde das 
ne woll u ſeiner Familie genannt) geweſen fein. 

8 t fab zwar noch am 10. Mai nach Stüblau 
Ihe der che hren; aber ſie kann ja auch eben ſo gut 
Aachen die use abren ſein. Und aus welchem Grunde 
18 an Gunges auf dem Bahnhof geweſen? — Mehrere 
den demi die nunmehr angeſtellt wurden, ließen 
dern“ ditapı 1 Gewißheit erſcheinen, daß die Sturnack 


Denn ich habe die Utz am Abend des 10. Mai d. J., 
an welchem die Sturnack auf der Eiſenbahn von bier 
angeblich bis Hohenſtein gefahren, um von dort nach 
Stüblau zu gehen, mit leibhaftigen Augen geſehen. Sie 
weiß außer ihrem Intereſſe, die Sturnack zu begleiten, 
keinen Grund anzuführen, vermöge deſſen ſie ſich auf 
dem Bahnhöfe befunden. Sie läugnet deshalb, dort 
geweſen und von mir geſehen zu fein. Sie läugnet auch, 
einige Zeit nach dem Diebftabl an einem frühen Morgen 
unter dem Fliederſtrauch auf dem Hofe des von mir und 
ihr bewohnten Hauſes mit der Tine und einem Soldaten 
gegraben zu haben. Nach mir kommt eine Zeugin, welche 
die Wahrheit ſagen und ein Licht anſtecken wird. Es wurde 
hierauf eine junge Dame, Namens Treptau, als 
Zeugin eidlich vernommen. Die Ausſage derſelben 
lautete dahin, daß ſie einige Zeit nach dem Diebſtahl 
aus ihrem Fenſter geſehen, wie die Utz, die Sturnack 
und ein Soldat unter einem Fliederbaum gegraben. 
Die Utz, ſo ſagte die Zeugin, habe einen Eimer bei ſich 
gehabt und ſo gethan, als ob ſie aus demſelben etwas 
in die Trumme werfe. Das ſei aber nur eitler Schein 
geweſen. Sie, die Zeugin, habe deutlich eine blecherne Büchſe 
erkannt, mit welcher es die Grabenden zu thun gehabt. 
— Diefe Büchſe iſt ſpäter unter Verhältniſſen gefunden 
worden, welche für die Utz ſehr velaſtende Momente ent- 
hielten. Es ſtellte ſich ſogar heraus, daß ſie dieſelbe für 
die Aufbewabrung der Hundertthalerſcheine beſonders 
hatte machen laſſen. Der hohe Gerichtshof verurtheilte 
die Sturnack zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
und Stellung unter Polizei- Auffiht auf die Dauer 
eines Jahres und die Utz zu einer Zuchthausſtrafe von 


Hull, m. Kohlen. 
Angekommen am 21. Juni: 
Perleberg, Franz, v. Stettin; White, Dampfſ. Herold, 
v. Neweaſtle; u. Lietz Dampff. Oliva, v. London, mit 
Gütern. Lee, Dampfi. Newton Colville, v. Kopenhagen, 
mit Ballaſt. 
Ankommend: 1 bann. Schooner. Wind: N. z. W. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 21. Juni. 
Weizen, 105 Laft, 13 1 pfd. fl. 420, 4275; 132. 33pfd. 

alt fl. 420; 130 pfd. fl. 405, 417}; 129 pfd. fl. 400, 

Alles pr. 8öpfd. 1 
Roggen, 77 Laſt, zu unbekannt gebliebenen Preiſen. 


Bahnpreife zu Danzig am 21. Juni. 
Weizen 125—130pfd. bunt 62—68 Sgr. 
126—134pfd hellb. 65— 73 Sgr. pr. 85pfd. 3,-@, 
Roggen 120 —128pfd. 40— 41 Sgr. pr. 81gpfd. Z. G. 
Erbſen weiße Koch. 47—50 Sgr. 
do. Futter- 43—46 Sgr. 
Gerſte kleine 106 — 112 pfd. 32— 34 Sgr. ) 
große 112—118pfb. 34—38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—27/28 Sgr. 
Spiritus 15,5 Thlr. 
. A w.. . .. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Hptm. u. Gutsbeſ. Ewald n. Fam. a. Adl. Zawadda. 
Kaufm. Glaſer a. Leipzig. 


dor befände N Gemeinſchaft mit der Utz verübt. Ge- 3 Jahren und Stellung unter Polizei » Aufſicht auf Hotel de Berlin: N 
nac, ei Sr X beide Frauenxerſonen wegen bdefjelben | gleiche Dauer. , Rittergutsbeſ. Poyl a. Senslau. Die Kauft. Drege 
N Mien des Criminal- Gerichts. Die Stur- a a. Berlin, Michaelſorn a. Remſcheid, Saalmann aus 
das che chen von 20 Jahren und bisher noch nicht London, 16. Juni. Im Oberhofgerichte (Court Fürth, Pohl d. Breslau, Lindenau a. Bremen, Schmidt 
2 Hunden ö beſtraft, geſtand reumüthig ein, daß fie of Queen's Bench) kam geftern vor dem Lord. Oberrichter[a. Düren u. Gertels a. Werningrode. 

dalle ddl weiches bei Hrn. Lilienthal in Dirſchau Cockburn eine Sache Weiß gegen Lord A. Loftus zur Walter's Hotel: 

der De Nice zadeine zu wechſein geſuch. Jadeſſen Verhandlung. Kläger war der von Berlin her bekannte Lieut. u. Domainenpächter Foß a. Kußfeld. Ritter⸗ 
0 Gar Vokfall geben, daß fie den Diebftahl begangen. Dr. jur. Siegfried Weiß, gebürtig aus Danzig, gutsbeſ. Leſſe a. Tokar. Die Kaufl. Deppe a. Oſterode 
te Meg Perl „durch welchen ibre Herrichaft den ber» | welcher feine Sache ſelbſt führte, obwohl feine Fertigkeit | u. Seidler a. Kattowitz. 

en im Engliſchſprechen keineswegs eine unbedingte war. 


in orgeng erlitten, machte ſie folgende Angaben: Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Werder n. Fam. aus 
Zeitz und v. Grabinski a. Weſtphalen. Apotheker Nau⸗ 
mann n. Fam. a. Peterswalda. Banquier Gelpfe aus 
Berlin. Cand. theol. Herrmann a. Lamgarben. 
Fräul. Herrmann a. Halle. Die Kaufl. Moldenhauer u. 
Rauger a. Berlin, Illner a. Graudenz und Lorcke aus 
Breslau. Verw. Frau Director v. d. Lage n. Fräul. 
Tochter a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: ; 

Die Kaufl. Fromm a. Breslau, Arnold a. Magde⸗ 
burg, Braunsdorf a. Berlin, Koch a. Königsberg und 
Wald a. Halberſtadt. Fabrikbeſ. Döring a. Oranienburg. 
Die Ritiergutsbeſ. Firbig a. Sachſenburg u. Schwarz a. 
Saalfeld. Ubrmader Zimmermann a. Stettin. Gutsbeſ. 
Brusberg a. Wallhauſen. 


Seine Angabe lautete dahin, daß er von dem Frbrn. 
v. Arnim einen Miethscontract für die von der brit. 
Geſandtſchaft in Berlin benutzten Gebäulichkeiten auf 
zehn Jahre erwirkt und dieſen Contract dem Lord Loftus 
übertragen habe unter der Bedingung, daß ihm, dem 
Kläger, der Preisunterſchied zwiſchen dem in dieſem Con- 
tracte feſtgeſetzten Miethsbetrage (6050 Thlr. jährlich) 
und dem urſprünglich zwiſchen Frhrn. v. Arnim und 
Lord Loftus firirten Betrage von 6500 Thlr. ausgezahlt 
werden ſolle, d. i. 450 Thlr. pr. Jahr oder 4500 Thlr. 
ein für allemal. Der Angeklagte ſtellte dagegen auf, er 
babe den Dr. S. Weiß nur als Wohnungeagenten ge⸗ 
braucht und ihm ſeine Dienſte mehr als doppelt bezahlt, 
abgeſehen davon, daß Dr. Weiß auch vom Frhrn. v. Arnim 
eine Gratification empfangen habe. Erſter Zeuge war 


leger hey, imme ; 
den.’ Tau r nach dem Keller. Als ich aus dem 
an die nahen ſah ich auf der Treppe einen Beutel 
AKA ihn auf und zeigte ihn der Utz, die zu⸗ 
dite in den u Diefe ſagte, fie würde den Beutel an 
Mn demſelt zuſehen, was ſich darin befinde; ich 
einen de Er Augenblick keine Kenntniß von dem 
ig Wer, denſch tels erhalten. Als ich von dem Verluſt 
N At hörte und die Frau Malz ſo ſehr 
75 ich mir, daß in dem Beutel, welchen 
IE dem zur * Thlr. geweſen fein würden; ich ging 
Daft dutz elde zutun ſagte, fie möchte mir den Beutel 
denn düczezenrückgeben, ich wolle ihn an meine Herr⸗ 
dannen adurch n. Sie antwortete, das ſei unmöglich. 


aße je unten wir beide in Teufels Küche] Lord Ruſſell, der auf des Klägers Anfrage ausſagte, er Hotel de Thorn: 

dee e Den le Fenn benen donne | base dord Wohnung für den britiihen Gesandten an. Renter Grnft a. Sturz. Die guuſl. Pfilipkikat 
zunen Die u Damit nichts herauskommen könne, Berlin eine Wohnung für den britiſchen Geſandten aus. 3 i N 

Nöclen, 6 5 e rue 5 er Miüng fü len ces a a. Naumburg a. S., Längert a. Nürnberg, Hartmann a. 


undertthalerſcheine, welche fie beſitze, ver 
den andern 6 Hunderttbafericheinen 
ollen Juden in Dirſchau, den fie mir näher 
N Kr. fen, um fie einzuwechſeln. Wenn bei 
h wien kein sole Scheine nicht aufgefunden wurden, 
tbeden fein Verdacht ftattfinden; ich mußte aber 
nd domich ip wie ein Grab. Wäre ich das nicht, 

aut cw Mann todiftechen, und dann müßte 
0 d den. In meiner Angit fügte ich mich 


findig zu machen, und er erinnere ſich von einigen 
Schwierigkeiten gehört zu haben, welche die Erwerbung 
von Fehrn. v. Arnims Haufe gekoſtet habe. Darauf ward 
der Kläger ſelbſt auf ſein Anſuchen als Zeuge vereidigt 
und vernommen. Im Laufe der Vernebmung erklärte er 
von dem Freiherrn v. Arnim ein Geſchenk von 20 L 
erhalten und mit Lord Loftus Permiſſion angenommen 
zu haben. Es habe ihn dieſes Geſchenk überraſcht und 
als er kurz nachher dem Freiherrn ſeine Ueberraſchung 


Würzburg a. R. u. Mormann a. Harzburg. Dr. Hagen 
a. Nordhauſen. Muſikdirektor Marter a. Wriezen a. O. 
Deutſches Haus: 

Kaufm. Woiſidlo und Fabrikant v. Rabenau aus 
Berlin. Apotheker Fleckner a. Frauenburg. Steinſetzer⸗ 
meiſter Müller a. Breslau. Mühlenbeſitzer Schneider 
a. Bromberg. 

Hotel de St. Petersburg: 


. 
9, 
* 
2 
E 


hy ein len der Utz und folgte ihrem Rathe, ausgedrückt, babe dieſer ihm erwiedert, es ſei ein Weih⸗ Die Kaufl. Rieſen u. Humann a. Nakel. Schiffs⸗ 
Alt mir Sie dat ier, um die Hundertthalerſcheine zu | nachtsgeſchenk. Lord⸗Oberrichter. Gehn denn die Leute Capitain Luck a. Barth. 
dar Mei ein Billet mich bis auf dem Bahnhof begleitet | in Berlin um Weihnachten herum und machen einander 
dl nem Mech auß dem Badnbof gelöft. Als ih | Geitgefcpente? Kläger: Jawohl. Lord-Oberrichter: Das | . .. 
W debe ich vo ſelgeſchäft in Dirſchau verunglückt] muß eine recht angenehme Gegend fein um Weihnachten, Neues 
Yu Sela zurück, dort zu Fuß nach Danzig in Nacht] dieſes Berlin. Der Anwalt des Angeklagten las hierauf 
aa ie, ich gin — . fand ich 280 Alles Buch re 1 v. 7 55 Aal aus denen 

> be ie Wohnung der Utz, klopfte an | bervorging, daß der Freiherr dem Kläger auf des letzteren ö : 
Jag es dle Einlaß — würde he aufgehäm- Erſuchen eine Gratification für- ſeine Bemübnng ger Dies bereits in allen Theilen des Vaterlandes 
Wld; he Die erte nicht lange, jo erfolgte unfere f geben, und daß er ihn nur als Wohnungsagenten für weit verbreitete conſervative Blatt erſcheint 
wont wu bat mich uz ift an meinem Unglück] Lord Loftus gekannt habe. Der Kläger zog ſich hier täglich in Berlin mit Ausnahme der Sonn- 


und Feſttage. — Abonnements⸗Preis in 
ganz Preußen bei allen Poſtanſtalten 25 Sgr. 
— Im Auslande 1 Thlr. 6 Sgr. — 
Inſertionsgebühr: 13 Sgr. die dreigeſpaltene 
Petitzeile. f 

Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ bringt außer 
vollſtändiger Mittheilung der politifchen Ereig⸗ 
niſſe die neueſten telegraphiſchen Nach 
richten vom Kriegsſchauplatze; ferner Be- 
ſprechungen der Tagesfragen in kurzen, im 
conſervativen Geiſte geſchriebenen Leitartikeln, 
Hofnachrichten, Lokales, Militärifches, 
Land: u. Forſtwirthſchaft, Vereinsweſen, 
Handwerker-Angelegenheiten, Berichte über 
den Geld: und Getreidemarkt und vieles 
Andere, und bietet in einem reichhaltigen 

enilleton eine angenehme unterhaltende 
ektüre, wie auch an jedem Sonnabend den 
hieſigen Kirchenzettel. 

Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ macht bei 
der Reichhaltigkeit und Kürze feiner Mittheilungen 
bei überaus billigem Preiſe eine größere, 
theuerere Zeitung vollſtändig entbehrlich und kann 
daher auf's Beſte empfohlen werden. 


ch verlei : ; i : indel! Lügen!“ ei 
e, 5 eitet. Die Utz, welche hierauf | durch feine Unterbrechung: „Schwindel! Lügen!“ eine 
Vene Mttiten re ſich neben vielen Thränen und | ernite Mahnung vom Lord⸗Oberrichter zu. Lord oftus 
Büpiayt, ſagte ſie Amen für unſchuldig. Sie be- erklärte als Angeklagter, Dr. Weiß ſei nur als Agent 
th, big eit derſelben die Frechheit der Mitangeklagten.] verwendet worden und habe dafür von ihm 300 Thlr. 
tele, Au Babeipn; Alles aus der Luft zu greifen, erhalten; von einem Verſprechen, ihm den Unterſchied 
te io um Dale ein afte, Nichts von dem, was fie | der Mierhbeträge v. 6050 und 6500 Thlr. zu zahlen, ſei 
Ae die your, Fäſerchen Wahrheit. Sie, die Up, | niemals die Rede geweſen. Dr. Weiß habe ihm (Lord 
10 d ichter zu 1 ein neugeborenes Kind, und wo | Loftusz) wiederholt jeine Gemäldegallerie zum Ankauf 
Nele allein f en,; die eine unſchuldige Frau, angeboten. Er habe bei der Kronprinzeſſin eingeführt 
ad ung Nen, die Grund der Bezüchtigung einer | ſein wollen, und ſich ihm als Privatſekretär aufzudrängen 
en. brer verdient © Mitſchuld eines Andern geſucht. Nach einigen Intermezzos, worin der Kläger 
dr Ührer „Die Em en Strafe ſuche, zu verurtbeilen | u. a. erzählte, es ſei ihm ſeine Praxis an den preußiſchen 
N r en nich ldi ase mit welcher die Utz ſich Gerichtshöfen genommen worden, weil er einen Eug⸗ 
ae stehen ſeyr ag In dieſer Weiſe ausließ, | länder mit Erfolg vertheidigt babe, — die Engländer 
Ne. . de e Abkühlung durch das in ihrer ſeien in Berlin jetzt außerordentlich verhaßt — und 

} Rüge ce fie bereltgeleſene Verzeichniß der wobei er ſich durch mehrfache Unterbrechungen Verweiſe 
Naher bewieſen, * früher erlitten, und die | und Strafan drohungen vom Richter zuzog, ward das 


2 
Allgemeines Volksblatt. 


e fie in dem Diebe» Urtheil in Anbetracht der übereinſtimmenden Zeugniſſe 
laat d. ip, — Tidedlergeſchaft eine ſehr er. des Angeklagten und des Freiberrn von Arnim dahin 
Made ſie, wicduldebethendem fuhr fie in dem Ver- ausgeſprochen, daß keine nebereinkunft exiſtirt habe, dem 
15 zuſammeber mit dee rungen ungenirt ſort. Sie] Kläger die Differenz zwiſchen den beiden Miethbeträgen 
N den an ekomm er Sturnack jemals auf der zu zahlen und daß Kläger für ſeine Dienſte genügende 
or Hader b N, noch habe fie dieſelbe je.] Belohnung empfangen habe. Die Klage war damit 
erberg: Bleitet, noch habe fie dieſelbe] abgewieſen. 
gt. S 
ich zur Angeklagten wen 


Bekanntmachung. 

M' Genehmigung der Königlichen Regierung und 

in Uebereinſtimmung mit dem Königlichen 
Polizei⸗Präſidium hierſelbſt wird vom 1. Juli er. 
ab in der Vorſtadt Langefuhr und zwar 
auf dem Platze, welcher ſich von dem Teiche an dem 
nach Jäſchkenthal führenden Wege ab bis zum 
Mirchauer Wege erſtreckt, an den Tagen Dienſtag 
und Freitag Markt gehalten werden, an welchem 
Gegenſtände des gewöhnlichen Wochenverkehrs feil— 
geboten werden können. 

Das Publikum wird davon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß auf dieſen Wochenmärkten 
mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Preußen von den Verkäufern ein Markt- 
ſtandgeld nach demſelben Tarife zur Hebung kommen 
wird, welcher für die Märkte in Neufahrwaſſer 
Giltigkeit hat. 

Danzig, den 16. Juni 1864. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Bee Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung 
der Marktſtandgelder auf dem vom 1. Juli er. 
ab neu eingerichteten Wochenmarkte — Dienſtag und 
Freitag — in der Vorſtadt Langefuhr, haben wir 
einen Licitations-Termin auf den 
25. Juni, Vormittags von 11 Uhr ab, 
im Rathhauſe hieſelbſt vor dem Herrn Kämmerer 
und Stadtrath Strauß anberaumt und laden Pacht— 
luſtige dazu mit dem Bemerken hiedurch ein, daß nach 
12 Uhr Mittags neue Bieter nicht ferner zugelaſſen 
werden. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Danzig, den 16. Juni 1864. 
Der Magiſtrat. 


Victoria - Theater. 
Mittwoch, den 22. Juni. Gänschen v. Buchenan. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Friedrich. Hierauf: Durch! 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Genée. Zum Schluß: 
Der Kapellmeiſter von Venedig. Muſikaliſches 
Quodlibet in 1 Akt von L. Schneider. 


Strob pute werden in ganz kurzer 

Zeit gewaſchen, gefärbt, moderni⸗ 
ſirt oder appretirt in der Strohhut⸗ 
Fabrik von 


Auguſt Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. 


27. Auflage = 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
nn ee TE ERTETERET EEE Aerztlicher Rathgeber 
] DER | in Lv 1 
lichen Krankheiten, na- 
PERSCENLICHE mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Schutz Laurentius in Leipzig. 
0 27. Aufl. Ein starker 
22. Auflage. 05 m 5 eye 
m anatomischenAb- 
In Amſchlag verfiegel. bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
Handlungen vorräthig. 

In Danzig bei Léon Saunier. 

27. Auf. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rihlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. 

WARNUNG. — Da neuerdings wieder 
unter ähnlich lautendem Titel: fehlerhafte Aus- 
züge und Nachahnungen dieses Buches (die übri- 
ens an ihrem geringeren Umfange schon zu er- 
tennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täu- 
Behung zuwahren, das von Laurentius herausgege- 
bene Neri bestellen u. bei Empfang darauf sehen, 
dass es mit dessen vollem Namenssiegel versie- 

gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
Penſions Quittungen 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


7 TEN 
E Felonke's Etablissement. BIN 


Mittwoch, den 22. Juni c.: 
Sinfonie- Concert 


zur Gedächtniss - Feier Meyerbeers. 4 


ROMANA. ö to 4 
fl Ouv. — Finale des 2. Aets — und Schwurſcene des 3. Ae 
30 d. d. Op.: Die Hugenotten. — Ouv.Dinorah. — Sinfonie D- 
I yon L. v. Beethoven. — Duv. zu Struenſee. — Finale 
2. Acts aus Robert der Teufel. — Duett u. Finale des 4. 
a. d. Op.: Die Hugenotten. — Krönungs-Marſch a. 
Der Prophet. Anfang präciſe 5 Uhr. Ende 9 Uhr. hi 
Entree 3 Sgr. 3 Billets zu 10 Sgr. find bei den Herre 
Grentzenberg, Kaß, Drewitz und Selonke zu haben. 
H. Buchholz, 4 

Muſikmeiſter im 3. Oftpr. Grenad.⸗Regt. Nr. 

Zum Abonnement fürs nächſte Quartal 

und 


empfiehlt ſich das alltäglich erfcheinende 
deb 


G 


i 


“m 


Königsberger Inkelligenzbla 


als billig und nützlich. 
1 Daſſelbe bringt außer den amtlichen und Verkehrsnachrichten: belehrende Abhand 
Mittheilungen über neue Erfindungen und Entdeckungen auf den Gebieten der Wiſſenſchaft und 
Handels und Gewerbes, der Haus- und Landwirthſchaft ꝛc. in klarer verſtändlicher Weiſe, ng Pair 
Leſer im Stande iſt, praktiſche Anwendung zu machen von techniſchen Verbeſſerungen, Verwerthre, 10 
oder bisher unbeachtet gebliebener Stoffe und intereſſanten und lohnenden Nebenbeſchäftigunge fable 
Geſundheitspflege und Kleidung werden gute, durch Erfahrung bewährte und von Fachmännern Aubell 
Vorſchriften mitgetheilt, deren Befolgung in einfacher und billiger Weiſe zu bewerkſtelligen iſt. nell, 
findet man Reglements über Poſt- u. Eiſenbahnverkehr, Cours-, Markt- u. Polizeiberichte, die tägliche Fabri 
und den Theaterzettel — und bei alledem beträgt das Abonnement nur 13 Sgr. vierte x 
wofür Beſtellungen bei jeder Poſtanſtalt gemacht werden können. 5 
Für Inſertionen, welche hier und in der Provinz eine weite Verbreitung fi 


es ebenfalls kein billigeres Blatt; die 4 Zoll breite Zeile koſtet nur 1 Sgr.; jede Au 
unentgeldlich ertheilt. I 


gen 
left, 
o daß 1 


Mit dem 1. Juli beginnt das III. Quartal der 


 Verkehrs-Zeitung. u 


Organ für Handel, Industrie, Gewerbe, Statistik, Versicherungswesen & Ve! 


Herausgegeben von H. Timpe. 
Erscheint wöchentlich 3 Mal, und zwar Mittwoch, Freitag und Sonntag früh zum 
von 25 Sgr. quartaliter excl. Botenlohn. Inserate kosten die 3spaltige Petitzel 25 


Die Zeitschrift lässt, wie schon der Titel besagt, sämmtlichen Zweigen des Verkeh's 
die gebührende Würdigung zu Theil werden. Handel, Industrie, Gewerbe, das gesammte 
wirthschaftliche Gebiet, Statistik, Landwirthschaft ete,, kurz alle Zweige des wirthsch@ 
Lebens und Verkehrs bieten derselben unerschöpflichen Stoff dar. Dem anf das volle zu n 
ausserordentlich einflussreichen Versicherungswesen wird besondere Aufmerksam, 305 de 
wendet und dabei die strengste Unparteilichkeit beobachtet. Kurze schlagende Leitartikel San 
bewährtesten Federn, Correspondenzen aus aller Herren Länder, eine reichhaltige und vo r 
Rundschau über alles irgend Wissenswerthe, was sich auf dem Gebiete des Verkehrswesen® el 
hat, die neuesten Börsen- und Fonds-, sowie Productenberichte in übersichtlicher Zusamm® 
ein pikantes Feuilleton, in dem auch Kunst, Wissenschaft und Theater vertreten sind, 
Insertiouen aus dem Gebiete des Verkehrswesens bilden den Inhalt des Blattes. un 

Man abonnirt bei allen Postanstalten des In- und Auslandes, den Buchhandlung" 40. 

Expedition in Berlin, Dennewitz - Strass 


Die auf Freitag, den 24. Juni ne at® 


80 


we 1. 


yo 


1 EN Auktion von Donnerfng, ben 23 dunn g 

Stück Fetthammeln 5 8 | 
7 be Extra- Vorſtellngaſſe 

und Schaafen Johannisſe 
findet erſt am Montag, den 27. Juni er., zur Feier des Joh öhe / itte 
Vormittags 10 Uhr, fan bei auf Zinglers höhe um a 
Gutsbeſitzer Mundt [wozu vom 21. d. M. ab, Billets g UA Edle 

in Nieſenburg. ae à 10 , zu Sichpläl a, 

ee eee, e un , 

Böttcherme iſter, welche ſtarke Doppelbier- e — = 0 a verkauft 1. 


Achtel liefern wollen, können ſich Hundegaſſe 8. melden. Das Nähere durch die Anſchlage? 


er 
Berliner Börfe vom 20. Juni 1864. 51 128 
t. Br. om. Bf. Pr. om. 712 sur 
Pr. Sremwilige Nnleihbhnn e — 1.998 Sſwreußiſche pfandbrieſe . 31 — | 85} prämien- Anleihe v. 1855 —j— 744162 
Staate Anleihe v. 185 9 106 103 do. 15 do. E 40 956 Ei; Danziger Privatbank el, 25 70 
Staate -Anteihen v. 1854, 55, 57 4 1005100 pommerſche FF 3 894, sst Königsberger Privatban g 495 9 
do. eise „44 1005100 do. r 4 sur 99 I Pommerfhe Wentenbriefe TER f 5 4 98 30 
da. s alone 4 1008 |100 poſenſche do. N 4. — | — Poſenſche do. 77 2 Ar I 
6. W 44 1004 100 do. R 31 — | —. pPreußiſche BB TE re 4 630 60 
do. v. 1850, 182 4 954 94 F .. 4 96 95) Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 4 70 
do. v. 1858 e | 948 weſtpreußiſche do. 31 84 84 | Oeferreich. Metalliguen "",. 318 
do. v. 186˙ꝛ2eꝛ 4495194 | ja J 495 94 do. Mational-Anteife »- 4 
Staate-Kchuldſcheine. 31 01 90 do. m. 4194 94 do. Prämien-Anleihe 5 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Grsening in Danzig. 


